
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 9=29 (1863)

Heft: 21

Artikel: Militärische Gedankenspähne eines schweizerischen Infanterie-
Offiziers

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93411

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93411
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


169

VimbeSbebörbeti eine fot*e Bereinigung zu ©taube
fommen: ©S würben bem Sanbe ni*t nur SRitlio*

nen zugewettbet, wet*e biSber inS SluSlanb wanber*

ten, fonbern bit Slbbängigfeit ber ©*weiz »on auS*

tätibif*ctt gabrifen aufgel)obeu, waS namentti* itt
KriegSzeiten uubere*enbare Vorzüge bat.

Sburgau, ©vfte SEBo*e beS SRotiatS warben bit
©*arff*üfcen aller Klaffen in grauenfelb »on Hru.
eibg. Oberft 3Sler ittfpizirt. Vom SluSzitg waren
225, »on ber Referoe 104, »on ber Sanbwebr —
überzäl)lige Referoe inbegriffen — 265 SRantt. DaS

3tifpeftiottSergebttif wirb als ein febr befriebigenbeS

bejeicbuet.

—¦ Slm 13. infpigirte Herr SEBaffenfommaitbattt

Vrauti itt SBeitifelbeti bie »oit bem Kanton gu ftet*
lenbe 3trtilteriematmf*aft.

©enf. DaS geitfcrif*e ©ettieforpS, auS wirfti*
bieuftpftid)tiger uttb auSgcbieiiter SRanttf*aft biefer

Sißaffe beftebettb, feierte am 18. ein Vattqtiet, wet*

*eS ©eneral Dufour mit feiner ©egenwart beebrtc.
SBar er eS bo*, ber im 3abre. 1818 biefe ©efett*

f*aft grünbete uttb bem baber bie ©bre beS SageS
warb. Sluf feine begeifterte Stnfpra*e bann legte
bie ©efellf*aft eilten Veitrag gitfammett für @rri*=
timg beS SRoimmettteS, wel*eS man zur ©ritntertmg
an bie Vereinigung ©enfS mit ber @*wcig bort z«
erftettett gebeult.

— Die fatitottale SRilitärgefettf*aft bat bie 3™=
tiatiöe zur Vegebuug eines gefteS bei bex eben er*

wäbntett ©ebä*twiffeier ergriffen.

iHtlttärifdje ©ebanftenfpäljne einee fd)V)ti}txi-

fdjen 3nfantme-©fjt3ier».

Sie man eine Äompagnie erobert

SRerfwürbig, wirb ber geneigte Sefer fi* benfett,

ift bo* eine Kompagnie fein fefter Sßtafc. Do* bat

ft* ber gatt zugetragen uttb i* will ibn gur Utt*

terbatttitig meiner Kamerabeu zu befcbreiben fu*ett.
SRit eigeitfbümli*eti ©mpftnbwttgett öffnete i* ei*

neS SageS ein grofeS amtti*eS ©*reiben, baS mir
eben »ott ber Sßoft gebra*t worbett war unb auf
bem in beutli*er ©*rtft bie Slbreffe gw lefen war:
Sltt H»tt. Hauptmann dl. dl., Kommanbant ber —
güftlier*Kompagttte beS VataittottS Rr. — :c. dSai
fonnte baS wobt fein? ©in Slufgebot obne ßtt)eifel.

SEßirflt* erhielt i* bett Vefebl mi* auf einen be*

ftimmten Sag tta* 3£. gu begeben, bort baS Korn*

manbo einer Kompagnie gu übemebmeu tmb mi*
mit berfelben ben weitem Verfügungen beS Vatail*
lottSfornmatibaitteit gu ©ebote zu ftetteu.

DaS erftemal, baf mir ein eigenes Kommattbo,

weutt and) tto* fo ftein, an»ertraut wurbe. 3<b

füllte f*ott zum Voraus bie gange Verantwortli*feit,
bie mir mit ber glättgettben HauptmanttS=©pautette

auf bie ©*tttter getabeit wurbe, uttb wenn i* mi*
genau über meine Vefäbigung gur gewiffenbaften
SluSübung meiner neuett Sj3ffi*teti prüfte, fanb i*
itt meinem militäriftben SEBiffett fo »iel SüdcnbaftcS,

baf mir wobt wegen beS RefultateS eitt wenig bange
werben mo*te. 3« biefem ©efüble wurbe i* nod)

bur* folgenbe Umftänbe beftärft. Der frubere (Bl)ef

bex Kompagnie, bie mir nuit anoertraut war, batte
beit Ramett ein auSgegei*ueter Offigier gu feilt, beit

feine SRatmf*aft nur mit bem groften SEBiberwitten

»ermiffett werbe. DaS DfftgierSforpS beS VataittottS
gäbtte übrigens mebrere beroorragettbe SRätmer, bie

ft* niebt nur bei »erf*iebettett ©elegenbeiten burd)

ibrett SEßifc uttb ©*arffmtt bemorgetbatt Ratten, fett*
bern au* in mititärif*er Vegiebtmg einen guten Ruf
bätten.

3tt biefe Verbältniffe fottte i* nun atS grember,
als Slnfänger itt gübmng einer Kompagnie eintre*

tett imb, i* wwf te eS gar wobt, mi* einer ftrengen

Kritif uttterwerfcti.

Dajtt fam tto*, baf bie Kompagnien alte im»er=

bälttiifmäfig ftarf waren, imb baS Vataitton auS

einer SanbeSgegenb fam, wet*e ft* bur* bett tta*

türli*eit ©*arffttm unb bie ©*laubeit ibrer Ve*

wobner »or allen auSzei*ttet.

Do* baS ©prid)Wort

„Faint heart never won fais lady,u
„©in zagenb HerS erwarb ft* nie ber Siebe fü=

fett Sot)tt,"

ri*tete mi* itt meinen büftern Vetra*tuugeit wieber

auf uttb id) bef*lof mit frif*em SRutb anS 2öerf

gu geben tmb mir alle SRübe gu gebeu, mir, wetm

tti*t baS H^J einer f*önen Dame, bo* bie 3uuei=

gwng meiner Kompagnie imb meiner Kameraben gn

gewinnen.
SllS i* mi* an bem beftimmtett Sage bem als

©ammelplafc für baS Vataitton beftimmten Sanb*

wirtbSbattfe ttäberte, traf i* bereits eine grofe Sin*

gabt ©olbatett auf ber ©träfe uttb bem offenen $la$e
»or beut Haufe. Vou atten Ri*tuttgett t)er ftrömte
bie SRatmf*aft in SEBagen imb gu gufe gerbet.

Viele batteit bereits eitteit weiten SEßeg »en ibrer

Heimatb l)ex gurüdgelegt, imb witterbeffeit ber gtaf*e
wader gugefpro*eit, fo baf fte niebt mebr im nü*=
ternftett 3uftanbe waren.

SRit febeuen, neugierigen Vliden wurbe i* gemu*

ftert, als i* mi* bur* bie »erf*iebeuen ©nippen

binbur* gu bem SEBirtt)Sl)aufe bittbrättgte, wo i*
meinen neuen Kommanbanten gu finben boffte. „SEBer

mag ber wobl fein, ber ift ait* tto* nie bet unS

gewefett" tmb anbere äbnli*e omittöfe Vemerfungen,

bie bis gu meinen Obren brattgett, bleuten eben ni*t
bagu, mi* in meiner f*einbaren dtnbe fiebex gn

ftetten.

3tt einem 3immer beS ©aftbofeS traf i* enbli*
bie Herren Offtgiere utn bett Kommattbatttett »er*

fammelt. Veim blittfettbett Ve*er feierten fte bie

©tunbe beS SEBieberfebeuS tmb befpra*en bie Sien*

bertmgen, bie itt bett legten gwei 3abren, wäbrenb

wet*en baS Vataitton feinen Dienft batte, im Offt*

gierSforpS ftattgefwttbett bätten. Diefer gute Käme*
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Bundesbehörden eine solche Vereinigung zu Stande
kommen: Es würden dcm Lande nicht nur Millionen

zugewendet, wclche bisher ins Ausland wanderten,

sondern die Abhängigkeit dcr Schweiz von
ausländischen Fabriken aufgehoben, was namentlich in
Kriegszeitcn unberechenbare Vorzüge hat.

Thurgau. Erste Woche des Monats wurden die

Scharfschützen aller Klassen in Frauenfeld von Hrn.
cidg. Oberst Jsler inspizirt. Vom Auszug waren
225, von der Reserve 104, von der Landwehr —
überzählige Reserve inbegriffen — 265 Mann. Das
Jnspektionsergebniß wird als ein sehr befriedigendes
bezeichnet.

— Am 13. infpizirte Herr Waffenkommandant
Braun in Weinfelden die von dem Kanton zu
stellende Artilleriemannschaft.

Genf. Das gcnfcrische Geniekorps, aus wirklich
dienstpflichtiger und ausgedienter Mannschaft diefer

Waffe bestehend, feicrtc am 18. ein Banquet, welches

General Dufour mit feiner Gegenwart beehrte.

War er es doch, der im Jahre. 1818 diese Gesellschaft

gründete und dem daher die Ehre des Tages
ward. Auf feine begeisterte Ansprache dann legte
die Gesellschaft einen Beitrag zusammen für Errichtung

des Monumentes, welches man zur Erinnerung
an die Vereinigung Gcnfs mit der Schwciz dort zu
erstellen gedenkt.

— Die kantonale Militârgesellschast hat die

Initiative zur Begehung eines Festes bei dcr cbcn

erwähnten Gedächtnißfcier ergriffen.

Militärische GedanKenspähne eines schmelzen-

schen Znsanterie-Osffziers.

Wie man eine Kompagnie erobert.

Merkwürdig, wird der geneigte Leser sich denken,

ist doch eine Kompagnie kein fester Platz. Doch hat
stch der Fall zugetragen und ich will ihn zur
Unterhaltung meiner Kameraden zu beschreiben suchen.

Mit eigenthümlichen Empfindungen öffnete ich

eines Tages ein großes amtliches Schreiben, das mir
eben von der Post gebracht worden war und auf
dem in deutlicher Schrift die Adresse zu lesen war:
An Hrn. Hauptmann N. N., Kommandant der —
Füsilier-Kompagnie des Bataillons Nr. — :c. Was
konnte das wohl sein? Ein Aufgebot ohne Zweifel.

Wirklich erhielt ich den Befehl mich auf einen

bestimmten Tag nach X. zu begeben, dort das

Kommando einer Kompagnie zu übernehmen und mich

mit derselben den weitern Verfügungen des

Bataillonskommandanten zu Gebote zu stelle«.

Das erstemal, daß mir cin eigenes Kommando,

wenn auch uoch fo klein, anvertraut wurde. Ich
fühlte fchon zum Voraus die ganze Verantwortlichkeit,
die mir mit der glänzenden Hauptmanns-Epaulette

auf die Schulter geladen wurde, und wenn ich mich

genau übcr meine Befähigung zur gewissenhaften

Ausübung meiner neuen Pflichten prüfte, fand ich

in meinem militärischen Wissen so viel Lückenhaftes,

daß mir wohl wcgcn des Resultates ein wenig bange
werden mochte. In diesem Gefühle wurde ich uoch

durch folgende Umstände bestärkt. Der frühere Chef
der Kompagnie, die mir nun anvertraut war, hatte
den Namen ein ausgezeichneter Offizier zu sein, dcn

seine Mannschaft nur mit dem größten Widerwillen
vermissen werdc. Das Offizierskorps des Bataillons
zählte übrigens mehrere hervorragende Männer, die

sich nicht nur bei verfchiedenen Gelegenheiten durch

ihren Witz und Scharfsinn hervorgethan hatten,
sondern auch in militärischer Beziehung einen guten Ruf
hatten.

In diese Verhältnisse sollte ich nun als Fremder,
als Anfänger in Führung einer Kompagnie eintreten

und, ich wußte cs gar wohl, mich eiucr strengen

Kritik unterwerfen.

Dazu kam noch, daß die Kompagnien alle

unverhältnißmäßig stark waren, und das Bataillon aus

einer Landesgcgend kam, welche sich durch den

natürlichen Scharfsinn und dic Schlauheit ihrcr
Bewohner vor allen auszeichnet.

Doch das Sprichwort

„k'aint lisart usvsr won L«,Î8 lack^,"
„Ein zagend Herz erwarb sich nie der Licbc sü¬

ßen Lohn,"

richtete mich in meinen düstern Betrachtungen wieder

auf und ich beschloß mit frischem Muth ans Werk

zu gehen und mir alle Mühe zu geben, mir, wenu

nicht das Herz einer schönen Dame, doch die Zuneigung

meiner Kompagnie und meiner Kameraden zu

gewinnen.
Als ich mich an dem bestimmten Tage dem als

Sammelplatz für das Bataillon bestimmten

Landwirthshause näherte, traf ich bereits eine große Anzahl

Soldaten auf der Straße und dem offenen Platze

vor dem Hause. Von allen Richtungen her strömte

die Mannschaft in Wagen und zu Fuße herbei.

Viele hatten bereits einen weiten Weg von ihrer

Heimath her zurückgelegt, und unterdessen der Flasche

wacker zugesprochen, so daß sie nicht mehr im
nüchternsten Zustande waren.

Mit scheuen, neugierigen Blicken wurde ich gemustert,

als ich mich durch die verschiedenen Gruppen

hindurch zu dem Wirthshause hindrängte, wo ich

meinen neuen Kommandanten zu finden hoffte. „Wer

mag der wohl sein, der ist auch noch nie bei uns

gewesen" und andere ähnliche ominöse Bemerkungen,

die bis zu meinen Ohren drangen, dienten eben nicht

dazu, mich in meiner scheinbaren Ruhe sicher zu

stellen.

In einem Zimmer des Gasthofes traf ich cndlich

die Herren Offiziere um den Kommandanten

versammelt. Beim blinkenden Becher feierten sie die

Stunde des Wiedersehens und besprachen die

Aenderungen, die in den letzten zwei Jahren, während

welchen das Bataillon keinen Dienst hatte, im

Offizierskorps stattgefunden hatten. Dieser gute Käme-
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rab war gcf*ieben auS beut fröblidmt Kreife, er |
war in bie Referve übergetreten, 3cner gar war
burd) greuub Hain in einen anbern Dienft gemu*
ftert werben. SEBer feilte biefe Südeu ttttn erfeben?

©ben als id) gur Sbürc bineitt trat borte id) meinen

Ramen nennen, bann ftodtc bei meiner ©rfd)ci=

nung piöfcli* bie Unterl)altuttg unb ma*te einer

Umliefen Üßaufe ber Vertegenbeit Sßlafc.

Der Kommanbant, eitt guter imb taftoeller SRantt,
ma*te ber peinli*ctt Vertegenbeit eitt ©nbe, inbem
er ftd) mir freunblid) näberte, unb meine ebrerbie*
tige militärif*e ©altttS auf gittmütbige SEBeife im*
terbre*cnb, mir bergtid) bie Hattb retd)tc tmb mi*
feilten Offizieren »orftellte. Herr Hauptmann dl.,
3br Herren! ,,©r wirb unS unfern lieben Stäupt-
mann £. in unferm Kreife »ertreten uub, id) babe
feinen 3^cifel, balb ein ebenfo lieber Kamerab fein
unb ebenfo wertbe Kanteraben in 3buen ftnben."
äöicbcmin füllte i* bie Slugeti ber ganzen ©efett*
f*aft forfdjenb auf mir rubelt; einige ber attwefen*
ben Herren ftanben aber »on ibrett ©i£ctt auf, rei**
ten mir freunbli* bie Hattb, unb zogen mi* itt il)ren
fröl)li*eit KreiS.

DaS ©is war gebre*en. 3d) batte wenigftenS
ben Slnfang einer Vefanntf*aft mit meinen Käme*
raben gema*t unb bie Ueberzeugung brattg fid) mir
auf „nun, mit biefen Herren täft eS ft* leben."

^k ©tunbe beS SlbmarfcbeS nable enbli* beran,
ber Kommaitbattt gab feine 3nftmftiotteti, Wo bie

»erf*iebenctt Hauptteute ibre Kompagnien fammetn
fottten imb bie Srommetn raffelten baS ©ignat gur
„©antmluug". Run fottte für mi* bie eigentli*e
Sßrüfuug beginnen uttb mit einiger Vangigfeit trat
id) mit meinen beiben SiewtenantS auf ben meiner
Kompagnie angewiefenen $ta$. „©rfte 3äger bier",
„©rfte güftlier bier" k. tönte eS »on alten ©eiten,
unb bie ©olbaten eilten ber Wol)tbefannten ©timme
ibrer Kempaguie*efS tta* unb fammetten fi* jatt**
Zettb zu taugen Reiben.

Unglüdli*er äBeife batte feiner meiner SieuteuantS

»erber Dienft mit bem Vataittone getban, fte, fowobl
wie i* au*, waren für bie Kompagnie ganz uttbe*
fattttte $erfotten. Vergebli* lief i* meine ©timme
erf*allen uub rief meine Kompagnie gur ©amm*
hing. Rur langfam f*ü*ett ft* bie ©olbaten ber*
bei, ftettten ft* balb zweifelnb inS ©lieb, entfernten

ft* wieber um att einem anbern Orte wieber einzu*
treten. Die anbern Kompagnien ftanben bereits ge*
fammelt ba, tmb tro£ aller Slttftrettgtitig war eS

mir no* no* ni*t gelungen, mebr als bie Hälfte
meiner SRannf*aft in dteib utib ©lieb zw bringen.

3* fab gar wol)l ein, baf bofer SEßitte babei im
©piel war tmb muf te zu einem »erzweifelten SRittel

greifen. 3d) rief baber baS faitm balb »ottftättbige
UitterofftzierS=(§abre »or bie gront, fragte f*nett je*
beit ©ittzeliteif tta* feinem Ramen ttttb nun gab i*
jebem meiner SieutenatttS einige biefer Unteroffiziere
mit, um bie ärgften Unrubeftifter fogtei* arretirett
Zu laffen. Die blof e Drobnttg batf, i* bra*te enb*

lid) meine Kompagnie in Orbnimg unb fonnte mit
ben übrigen abmarf*iren.

V3ät)renb bem SRarf*e auf offener ©träfe war
eS febr fdmierig einige Orbnung zu batten unb
immer beutü*cr fat) id) ein, baf bie Kompagnie es

barauf abfel>e, mi* ni*t atS ibren (Bbef auffomtnett
ZU laffen. Unter bem ©*eine »on Srunfenbeit »er*
übten ein paar RäbetSfübrer allerlei ©töruttgen, bie

»on anbern bela*t unb mit Veifatt aufgetiommctt
würben. 3cb fab nun wobl ein, baf ttur bk grofte
©nergie mi* retten fonnte, wenn i* trgenbwie na**
ber mit ©breit meiner Kompagnie »orftebeii wollte.

Unfer SRarf* führte unS burd) ein ©täbt*cu,
bur* wet*cS ber Kommaitbattt bie ©lieber f*lic*
feit uub tambour battant marf*icrett tief. Hier
befonberS f*ien eS meine SRanttf*aft barauf abge*
feben zu baben, meine ©cbulb »öttig zu erf*öpfen.
Vor bett Singen meiner SieuteuantS »erliefen einige
©olbaten baS ©lieb uitb wollten in eitte ttabe lie*
geube SEBirtbf*aft eiten. Vergebli* Waren Drebutt-
gett unb Vitien meiner Offiziere, bie ft* wirfli* alle
SRübc gaben; mit l)öbmf*ein Sa*en festen fte ibren
Slöeg fort. Sluf bie SRclbuttg beS ©iiteti ber Sieu*
tcitatttS eilte i* ibttett tum ttad) imb bra*tc fie auS
ber VSirtt)fd)aft zurüd.

SllS id) fte wieber bei ber Kompagnie batte, fragte

i* fte um il)re Ramett, wel*e fte mir aber »erwei*

gerteit. Vergebli* fragte t* einige Unteroffiziere.
Keiner wollte bk Ramen biefer Unrubeftifter fennen.

3d) fül)lte tum wobt, baf wenn i* biefe Seute

ui*t zur Verantwortung unb ©träfe ziebcn fonnte,
fobalb wir in ber ©amifott attlangteit, baf eS mit
meiner Slutorität bei ber Kompagnie für immer fer*
tig fein würbe. 2Bte ein ©rtrittfetiber ft* fogar an
einem ©trobbalm anflammert, fo fu*te i* mm bie

@*ulbigcu meinem ©ebä*tnif einzuprägen. 3d)
merfte mir jebe ©inzetnbeit, bie mir fte na*bcr wie-
bex feuntti* ma*en fonnte.

3um ©lüde beftiegett wir in biefem ©täbt*eit be*

reit ftebenbe ©ifettbabttwagonS tmb ntttt gittgS itt
f*nettem gtuge ber ©arnifottSftabt zw. äßie wir
bort attgefommeit waren, fanbte id) eitteti meiner
SieuteuantS in bk für uttS bereit ftet)eitbe Kaferne

»orauS, um »ott ben Kafentenbeamtett bie ©*lüffet
Zimt ©a*ot zw erbitten uttb biefe in gehörigen 3u=
ftanb gum ©mpfattge »ott Sirreftanten gubereiten gu

laffen. 3agtei* ma*te i* bem Herrn Kemman*
bauten »on bem Vorfalle Slngeige; biefer lief ait*
fogtei* einige ©olbaten tmb einen SEBa*tmeifter als

Duartierwa*e begieben tmb biefer SEBa*e bie SEBei*

fimg geben, mi*, wenn notbig, in ber Verbaftuug
meiner Slrreftattteit gtt imterftü|ett.

SllS enbli* bie Kompagnie »or ber Kaferne »er*

fammelt war imb bk KommiffariatSmufteriutg be*

ftebett fottte, abttteti bk Rubeftörer tti*t, baf i* fie

auS ber gangen grofen Smppengabl (bk Kompag*
tuen gäbttett über 200 SRatm) wieber erlernten würbe,

um fo mebr als i* fte am ttämti*ett Sage gimt er*
ften SRale gefeben batte. ©S war mir aber gu »iel

an ibrer Veftrafuug gelegen, als baf i* bie mir
gemerftett Ketmgei*ett »ergeffen bätte.

SEBettn nun ber KommiffariatSbeamte im RamenS*

aufruf gu einem berfelben fam, imb biefer »ortrat,
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rad war geschieden aus dem fröhlichen Kreise, cr
war in dic Reserve übergetreten, Jener gar war
durch Freund Hain in einen andcrn Dienst gemustert

worden. Wer sollte dicsc Lücken nun ersetzen?

Eben alö ich zur Thüre hinein trat hörte ich meinen

Namen nennen, dann stockte bei meiner Erscheinung

plötzlich die Unterhaltung und machte ciner
lautlosen Pause dcr Verlegenheit Platz.

Dcr Kommandant, ein guter nnd taktvoller Mann,
machte dcr peinlichen Verlegenheit cin Ende, indem
cr sich mir freundlich näherte, nnd meine ehrerbietige

militärische Saluts auf gutmüthige Weise
unterbrechend, mir herzlich die Hand reichte und mich
seinen Offizieren vorstellte. Hcrr Hauptmann N.,
Ihr Herren! „Er wird uns unsern lieben Hauptmann

F. in unserm Kreise vertreten und, ich habe
keinen Zweifel, bald cin cbcnso licbcr Kamerad fein
und cbcnso werthe Kameraden in Ihnen finden."
Wiederum fühlte ich die Augen der ganzen Gcscllschaft

forschend aus mir ruhen; einige dcr anwesenden

Hcrrcn standen aber von ihren Sitzen auf, reichten

mir freundlich die Hand, und zogen mich in ihren
fröhlichen Kreis.

Das Eis war gebrochen. Ich hatte wenigstens
dcn Anfang ciner Bekanntschaft mit meinen Kameraden

gemacht und die Ueberzeugung drang sich mir
auf „nun, mit diesen Herren läßt es sich leben."

Dic Stunde des Abmarsches nahte cndlich heran,
dcr Kommandant gab seine Instruktionen, wo die

verschiedenen Hauptleute ihre Kompaguien sammeln
sollten und die Trommeln rasselten das Signal zur
„Sammlung". Nun sollte für mich die eigentliche

Prüfung beginnen und mit einiger Bangigkeit trat
ich mit meinen beiden Lieutenants auf dcn meiner
Kompagnie angewiesenen Platz. „Erste Jäger hier",
„Erste Füsilier hicr" :c. tönte es von allen Seiten,
und die Soldatcn eiltcn der wohlbekannten Stimme
ihrer Kompagniechefs nach und sammelten sich jauchzend

zu langen Reihen.

Unglücklicher Weise hatte keiner meiner Lieutenants

vorher Dienst mit dem Bataillone gethan, sie, sowohl
wie ich auch, waren für die Kompagnie ganz
unbekannte Personen. Vergeblich ließ ich meine Stimme
erschallen und ricf meine Kompagnie zur Sammlung.

Nur langsam schlichen sich die Soldaten herbei,

stellten sich halb zweifelnd ins Glied, entfernten
sich wieder um an einem andern Orte wieder
einzutreten. Die andern Kompagnien standen bereits
gefummelt da, und trotz aller Anstrengung war es

mir noch noch nicht gelungen, mehr als die Halste
meiner Mannschaft in Reih und Glied zu bringen.
Ich sah gar wohl ein, daß böser Wille dabei im
Spiel war und mußte zu einem verzweifelten Mittel
greifen. Ich rief daher das kaum halb vollständige
Unteroffiziers-Cadre vor die Front, fragte schnell
jeden Einzelnen- nach seinem Namen und nun gab ich

jedem meiner Lieutenants einige dieser Unteroffiziere
mit, um die ärgsten Unruhestifter sogleich arretiren

zu lassen. Die bloße Drohung half, ich brachte endlich

meine Kompagnie in Ordnung und konnte mit
den übrigen abmarschiren.

Währcnd dcm Marsche auf offcner Straßc war
cö fchr schwierig cinigc Ordnung zu haltcu und
immer deutlicher sah ich cin, daß die Kompagnic cs

darauf absehe, mich nicht als ihren Chef aufkommen

zu lasscn. Unter dem Scheine von Trunkenheit
verübten cin paar Rädelsführer allerlei Störungen, die

von andern belacht und mit Beifall aufgenommen
wurdcn. Ich sah nun wohl cin, daß nur dic größte
Energie mich retten konntc, wenn ich irgendwie nachher

mit Ehren meiner Kompagnie vorstehen wollte.

Unser Marsch führte uns durch ein Städtchen,
durch welches der Kommandant die Glieder schließen

uud tambour battant, marschieren ließ. Hier
besonders schien es meine Mannschaft darauf abgc-
schcu zu haben, meine Geduld völlig zu erschöpfen.
Vor den Augen meiner Lieutenants verließen einige
Soldaten das Glied und wollten in eine nahe
licgcndc Wirthschaft eilen. Vergeblich waren Drohungen

und Bitten meiner Offiziere, die sich wirklich alle

Mühe gaben; mit höhnischem Lachen setzten sie ihrcn
Weg fort. Auf die Meldung dcs Eincn dcr
Lieutenants eilte ich ihncn nuu uach und brachte sie aus
dcr Wirthschaft zurück.

Als ich sic wieder bci der Kompagnie hatte, fragte
ich sie um ihrc Namcn, wclche sie mir aber verweigerten.

Vergeblich fragte ich einige Unteroffiziere.
Keiner wollte dic Namen dieser Unruhestifter kennen.

Ich fühlte nun wohl, daß wenn ich diese Leute

nicht zur Verantwortung und Strafe ziehen konntc,
fobald wir in der Garnison anlangten, daß es mit
meiner Autorität bei der Kompagnie für immcr fcrtig

sein würde. Wie ein Ertrinkender sich sogar all
einem Strohhalm anklammert, so suchte ich uun die

Schuldigen meinem Gedächtniß einzuprägen. Ich
merkte mir jede Einzelnheit, die mir sie nachher wieder

kenntlich machen konnte.

Zum Glücke bestiegen wir in diesem Städtchen
bereit stehende Eisenbahnwagens und nun gings in
schnellem Fluge der Garnisonsstadt zu. Wic wir
dort angekommen waren, sandte ich einen meiner
Lieutenants in die für uns bereit stehende Kaserne

voraus, um von den Kasernenbeamten die Schlüssel

zum Cachot zu erbitten und diese in gehörige«
Zustand zum Empfange von Arrestanten zubereiten zu

lassen. Zugleich machte ich dem Hcrrn Kommandanten

von dem Vorfalle Anzeige; dieser ließ auch

sogleich einige Soldaten und einen Wachtmeister als

Quartierwache beziehen und dieser Wache die Weisung

geben, mich, wenn nöthig, in der Verhaftung
meiner Arrestanten zu unterstützen.

Als endlich die Kompagnie vor der Kaserne

versammelt war und die Kommissariatsmusterung
bestehen sollte, ahnten die Ruhestörer nicht, daß ich sie

aus der ganzen großen Truppenzahl (die Kompagnien

zählten über 200 Mann) wieder erkennen würde,

um so mehr als ich sie am nämlichen Tage zum
ersten Male gesehen hatte. Es war mir aber zu viel

an ihrer Bestrafung gelegen, als daß ich die mir
gemerkten Kennzeichen vergessen hätte.

Wcnn nun der Kommissariatsbeamte im Namensaufruf

zu einem derselben kam, und dicser vortrat,
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erfatmtc i* i()it fogtei* wieber unb lief ii)n »or bie

grottt treten ttnb auf biefe SEBeife batte id) meine

SluSerlefenen balb alle bei einanber. üEBabtcnb nun
ber gouricr bie 3iumter gum (Einquartieren ber

SRannf*aft übernal)m, führte id) ebne ein SEßort gu

»erlierett als bie ttötbigcn KommanbeS, meine Rübe*
ftörer inS ©efätignif.

Die SRatmf*aft war untergebra*t unb bie gaf*
fungcn beforgt uttb eS vereinigte am Slbenb ein ©laS
VSein bie Herreit Offigiere. Da f*iett mein Ver*
fabren ni*t gebilligt gu werben unb einige ber äl=

tem Kameraben warnten mi*, am ©mrüdtmgStage
felbft tti*t zn ftrettg zu fein. „Die SRaimf*aft laffe
ftd) tti*t mit ©trenge regieren, fte wolle mit guten
SEBorten unb fretmbli*em Vettebmett gewotmeit wer*
ben nnb man muffe bie unb ba eitt Sluge zubrüdett."

3* batte aber meinen eigenen ftwed bei meinem

Verfahren. 3d) füllte, baf bie Kompagnie bebanbelt

werben ntttfte, wie ein übermütbigeS Sßferb, baS

einmal eine frembe Hanb am ßügel fübtt uttb ibr
ben ©eborfam »erweigert, um fte in erproben. Die*
fen Uebermtttt) gerabe im Slttfatige zu bre*ett, war
nun mein Veftreben. Obf*ott i* fein greunb »on

langen Slnfpra*eti ,att bie SRatmf*aft bitt, fo ttabm

i* mir bod) »or, mi* fogtei* mit ber Kompagnie
inS Klare z« fe|ett. Vei ber erften Slppetl am an*
bern Sage lief t* meine Slrreftanteit auS bem (Batbot

»or bie gront fübren uttb ri*tete nun ungefäbr
folgenbe SBBorte an bie SRannf*aft:

„3br SRanneit, i* weif, baf 3br eine ber beften

Kompagnien imferer Slrmee fein fönttt, wetm 3br ei

fein wollt tmb i* war ftolg barauf, baf mir gerabe

biefe Kompagnie anüertraut würbe, ©efterti babt

3br oti* obne 3weifel ein weitig auf bie Sßrobe

ftettett wetten, ob i* f*latt genug für ©ud) fei.

3br babt nuit gefeben, baf mir Ri*tS entgebt unb

baf, wenn i* einmal iemanbett erblirft babe, i* it)ti
wieber fennen werbe. SEBottt 3br nun ©ure SJ3ffi*t

tbun unb ©uren Dienft gehörig »erfeben, fo baf
wir ni*t ©*attbe erleben, fo will i* gewif ein

freitttbli*er ttttb »äterli* geftttttter Offizier fein;
wollt 3br aber baS niebt tbnn, fo werbet 3br ft«*
bett, baf i* ein wabrer Seufel fein fantt."

Den Slrreftantett gab i* ttun tto* befonberS eine

©tunbe 3eit, um ft* bei mir itt meinem Dnartier
ftettett uttb Vefferung »erfpre*ett pi fötmett. ©ottte

ftd) ©iner aber weigern, bief in tb«», fo muffe i*
anitebmeit, er fei ein »erftodter Uttrubftifter, ber fei*

neu get)ter tti*t atterfetmen wette tmb i* werbe ibn
fo lange in ©efatigettf*aft laffen, als eS mir meine

gattje ©traffempeteng erlaube.

Die Kompaguie batte meine Stnfpra*e f*weigettb
bittgettommeti, bo* gel)or*tc fie ebne weiteres SRttr*

tett meittett Vefeblett. ^>ie Sirreftanten famen alle

inSgefammt mit einem Unteroffizier anf mein 3iw=
mer tmb etttf*utbigteit ft* wegen ibreS VetragenS,

worauf id) ben Slrreft aufbob.

3* fat) nun wobl ein, baf bie ©a*c auf gutem

SEBege fei, wetm id) mir felbft feine Vlöfe »or ber

SRatmf*aft gebe. 3$ mufte »mn meiner Kompag*

nie zeigen, baf i* meinen Dienft fentte unb fetbft

baf i* fetbft ben Vefeblett meiner Vergefc|ten aufs
$üitftli*ftc tta*zwfommen wiffe.

SReitte beiben SieuteuantS waren wirflid) auSge*

Zei*nete iunge SRätmer unb uttterftütjteit mi* in
\ebex Hmftd)t in meinen Veftrebungen. ©aitge Slbenbe

wurbett nun bei ben fonft fo oema*läfigten Regle*
mentett biugebra*t unb wir waren entftbloffett ber

Kompagnie auf bem ©rerzirplafce wie int innern
Dienft feine @*anbc git ma*eit. dlk fel)ltett wir
bei bett unS aufgetragenen Verri*tungen beS innern
DiettfteS uttb forgtett bei bett gaffimgett, überbaupt
überall für baS Satereffe ber SRattttf*aft.

SEBir bemerften au* balb ben guten ©rfolg im*
ferer Slttftrettguitgeu. Die SRaitnftbaft arbeitete leiebt

unb wittig ttnb in ben fe*S SEBo*ett beS DieitftcS,
bett wir gitfammen »erlebten, fam id) ni*t eitt ein*

gigeS SRal mebr itt gatt eine ©träfe awSgitfpredjeit.

DaS Vataitton wttrbe tta* beenbigtem Dienft itt
feitt ©tammqttartier gefübrt, um bort enttaffen gu

werben.

Der Heittimarf*, wie gattg aitberS geftaltete ft*
ber, als ber Hermarf*. Die SRatittf*aft wtifte,
baf id) eilten ©tolg barauf fe^ett werbe, fte itt gu*
tem 3"ftanbe tta* Haufe gu bringen, bal)er war
au* feiu ©ingiger, ber ft* ni*t anftrengte, mir
biefe grettbe gu ma*ett. Keine Unorbnimg, feine

Völlerei, wit alte ©renabierc gogett fie feften, ftolgett

©*ritteS in it)r VegirfSftäbt*en eilt.

SllS wir enbli* f*eiben muf teit, als bie SRätmer

ettttaffen waren unb beimfebren wollten, geigte mir
ber warme Häubritd, mit bem feber »on mir Sib*

f*ieb nabm, baf i* mir bie Siebe, bie Herzen ntei*

ner Kompagnie erobert unb id) f*äme mid) tti*t eS

ZU fagen, meitte Stugen füllten ft* mit Sbrättett, als

id) bie SRatmett alle, bie mir fo lieb geworben, auf
oerf*iebetteit SEBegett beimwanbem fab, fo weit fte

mi* erbliden fönnten, ft* no* na* mir umwett*
bettb imb ben legten 3lbf*iebSgmf mir gitwinfeitb.

SEBcr wollte ft* mit einer fol*ctt Kompagnie ni*t
freubig in ben Kampf ftürgen.

Um nun auf ben Site! biefer ©rgäblung gttrüd*

gufommett: „SEBie matt eitte Kompagnie erobert", fo

erlaube i* mir folgenbe ©*lüffe bafür gu giebett.

Uttfere SRatmf*aft ift gut, auSgegei*net, wenn

fte re*t gefübrt wirb. Dagu mitf fte aber 3tttraueti

git ibren Offizieren X)aben imb um ibr biefeS eitizu*

pflaitzeti, muf ber Offizier ft* »or ber groute imb

im Umgang mit feinen Seuten feine Vlöfen geben,

uttb biefeS fann er nur, wenn er bie im Sltlgemei*

tteit fo wenig gea*teten Regtemente ft* einprägt.

Slud) fottte meiner SReinung na* ein frif* zu ei*

ner Sruppe tretenber Offizier »ott feinem (Bt)ef bex-

felben oorgeftetlt unb feitt Vre»et »orgelefen werben.

Die Sruppe würbe it)m bur* biefen Slft formell

übergeben.
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erkannte ich ihn sogleich wieder und ließ ihn vor die

Front treten und auf diese Weise hatte ich meine

Auserlesenen bald alle bei einander. Währcnd nun
der Fourier die Zimmer znm Einquartieren der

Mannschast übernahm, führte ich ohne cin Wort zu

verlieren als die nöthigen Kommandos, meine Ruhestörer

ins Gefängniß.

Die Mannschaft war untergebracht und die

Fassungen besorgt und es vereinigte am Abend ein Glas
Wein die Herren Offiziere. Da schien mein

Verfahren nicht gebilligt zu wcrden und einige der

ältern Kameraden warnten mich, am Einrückungstage
selbst nicht zu streng zu sein. „Die Mannschaft lasse

sich nicht mit Strenge regieren, sie wolle mit guten,
Worten und freundlichem Benehmen gewonnen werden

und man müsse hie und da ein Auge zudrücken."

Ich hatte aber meinen eigenen Zweck bei meinem

Verfahren. Ich fühlte, daß die Kompagnie behandelt

werden mußte, wie ein übermüthiges Pferd, das

cinmal eine fremde Hand am Zügel fühlt und ihr
den Gehorsam verweigert, um sie zu erproben. Diesen

Uebermuth gerade im Anfange zu breche«, war
nun mein Bestreben. Obschon ich kein Freund von

langen Ansprachen.an die Mannschaft bin, so nahm
ich mir doch vor, mich sogleich mit der Kompagnie
ins Klare zu setzen. Bei der ersten Appell am
andern Tage ließ ich meine Arrestanten aus dem Cachot

vor die Front führen und richtete nun ungefähr
folgende Worte an die Mannschaft:

„Ihr Mannen, ich weiß, daß Ihr cine der besten

Kompagnien unserer Armee sein könnt, wenn Ihr es

sein wollt und ich war stolz darauf, daß mir gerade

diese Kompagnie anvertraut wurdc. Gestern habt

Ihr mich ohne Zweifel ein wenig auf die Probe

stellen wollen, ob ich schlau genug für Euch fei.

Ihr habt uuu gesehen, daß mir Nichts entgeht und

daß, wenn ich einmal jemanden erblickt habe, ich ihn
wieder kennen werde. Wollt Ihr nun Eure Pflicht
thun und Euren Dienst gehörig versehen, so daß

wir nicht Schande erleben, so will ich gewiß cin

freundlicher und väterlich gesinnter Ofsizier sein;

wollt Ihr aber das nicht thun, so werdet Ihr
finden, daß ich ein wahrer Teufel sein kann."

Den Arrestanten gab ich nun noch besonders eine

Stunde Zeit, um sich bei mir in meinem Quartier
stcllen und Besserung versprechen zn können. Sollte
sich Einer aber weigern, dieß zu thun, so müsse ich

annehmen, er sei ein verstockter Unruhstifter, der

seinen Fehler nicht anerkennen wolle und ich werde ihn
fo lange in Gefangenschaft lassen, als cs mir meine

ganze Strafkompetcnz erlaube.

Die Kompagnie hatte meine Ansprache schweigend

hingenommen, doch gehorchte sie ohne weiteres Murren

meinen Befehlen. Die Arrestanten kamen alle

insgesammt mit einem Unteroffizier auf mein Zimmer

und entschuldigten sich wegen ihres Betragens,
worauf ich den Arrest aufhob.

Ich sah uun wohl ein, daß die Sachc auf gutem

Wege sei, wcnn ich mir selbst keine Blöße vor der

Mannschaft gebe. Ich mußtc nun meiner Kompag¬

nie zeigen, daß ich meinen Dienst kenne und selbst

daß ich selbst dcn Befehlen meiner Vorgesetzten anfs
Pünktlichste nachzukommen wisse.

Meine beidcn Lieutenants waren wirklich
ausgezeichnete junge Männer und unterstützten mich in
jeder Hinsicht in meinen Bestrebungen. Ganze Abende

wurden nun bei den sonst so vcrnachläßigten
Reglementen hingebracht und wir waren entschlossen der

Kompagnie auf dem Exerzirplatze wie im innern
Dienst keine Schande zu machen. Nie fehlten wir
bei den uns aufgetragenen Verrichtungen des innern
Dienstes und forgten bei den Fassungen, überhaupt
überall für das Interesse der Mannschaft.

Wir bemerkten auch bald den guten Erfolg
unserer Anstrengungen. Die Mannschaft arbeitete leicht

und willig und in den sechs Wochen des Dienstes,
dcn wir zusammen verlebten, kam ich nicht cin

einziges Mal mehr in Fall eine Strafe auszusprechen.

Das Bataillon wurde nach beendigtem Dienst in
sein Stammquartier geführt, um dort entlassen zu
werden.

Der Heimmarfch, wic ganz anders gestaltete sich

der, als der Hermarsch. Die Mannschaft wußtc,
daß ich einen Stolz darauf setzen werde, sie in
gutem Zustande nach Hause zu bringen, daher war
auch kein Einziger, der sich nicht anstrengte, mir
diese Freude zu machen. Keine Unordnung, keine

Völlerei, wie alte Grenadiere zogen sie festen, stolzen

Schrittes in ihr Bezirksstädtchen ein.

Als wir endlich scheiden mußten, als die Männer
entlassen waren und heimkehren wollten, zeigte mir
der warme Händruck, mit dem jeder von mir
Abschied nahm, daß ich mir die Liehe, die Herzen meiner

Kompagnie erobert und ich schäme mich nicht es

zu sagen, meine Augen füllten sich mit Thränen, als

ich die Mannen alle, die mir fo lieb geworden, auf
verschiedenen Wegen heimwandcrn sah, so weit sie

mich erblicken konnten, sich noch nach mir umwendend

und den letzten Abschiedsgruß mir zuwinkend.

Wcr wolltc sich mit einer solchen Kompagnic nicht

freudig iu den Kampf stürzen.

Um nun auf den Titel diefer Erzählung
zurückzukommen: „Wie man eine Kompagnic erobert", so

erlaube ich mir folgende Schlüsse dafür zu ziehen.

Unsere Mannschaft ist gut, ausgezeichnet, wcnn

sie recht geführt wird. Dazu muß sie aber Zutrauen

zu ihren Offizieren haben und um ihr diefes

einzupflanzen, muß der Offizier sich vor der Fronte und

im Umgang mit feinen Leuten keine Blößen geben,

und dieses kann er nur, wenn er die im Allgemeinen

so wenig geachteten Réglemente sich einprägt.

Auch sollte meiner Meinung nach ein frisch zu

einer Truppe tretender Offizier von seinem Chef
derselben vorgestellt und sein Brevet vorgelesen werdcn.

Die Truppc würdc ihm durch dieseu Akt formell

übergeben.
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SReinc wertbett Kamerabett müffeu ja ttid)t glatt*
bett, baf id) Urfadje babe, meiner Sü*tigfeit bie

günftigett Refultate ber itt meiner einfa*en ©rgat)=

Ittttg gebra*tett Umftättbc gttgufcljretbett, cS ftnb bie*

felbett mel)r itt ber Sü*tigfeit ber Sruppe felbft zu
ftttb eu.

SEBetm id) ei wagte biefe f*mudlofe ©rjäblwttg p\
bringen, fo ift es nur, um befonberS meinen jungem

Kameraben gu beri*teti, wie eS mir gegtüdt ift, mir
meine Kompagnie gn erobern.

3n ber gertfe^ung l)effe i* bann anbere ©egen*
ftänbe auS bem ©olbatcttteben eines SRilizofftgierS
in griebenSgeit gu bringen, bie, wenn fte ait* tti*t
baS Spifante »ott wilbbewegten KriegSfgenett beft^en,
itt all ibrer 3al)mbeit bo* Slttfpm* auf 3«tereffe
für bett ©d)Weiger*Offtgier madjett föittten.
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Oostumes de PArmee federale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz k 6 » „

Indem ich die verehrl. Herren Oföziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

Hubolf fang.
ii ii i
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Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

Reymann's Specialfcaite

vom Möiiigreich FOIiEN,
«allzlen und Posen.

Maasstab 1 : 200,000. 88 Blätter, das Bl. 10 Sgr.
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Meine werthen Kameraden müssen ja nicht glauben,

daß ich Ursache habe, meiner Tüchtigkeit die

günstigen Resultate dcr in meiner einfachen Erzählung

gebrachten Umstände zuzuschreiben, cs stnd
dieselben mehr in der Tüchtigkeit der Truppc selbst zu
finden.

Wenn ich cs wagte dicse schmucklose Erzählung zu
bringen, so ist es nur, um besonders meinen jüngern

Kameraden zu berichten, wie eö mir geglückt ist, mir
meine Kompagnie zn erobern.

In der Fortsetznng hoffe ich dann andere Gegenstände

aus dem Soldatcnleben eines Milizoffiziers
in Friedenszeit zu bringen, die, wenu sie auch nicht
das Pikante von wildbewegten Kriegsszenen besitzen,

in all ihrer Zahmheit doch Anspruch auf Interesse
für den Schweizer-Offizier machen können.

Bücher « Anzeigen.

Verlag von Franz Lo beck in Berlin, zn beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Dcr siebenjährige Kricg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.

3te Auflage. Elegaut geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.

ZnFerd. Dümmlerö Verlagsbuchhandlung (Harrwitz

und Goßmann) in Berlin erschien soeben:

.>.inter!asseue Werke
des Generals Carl von Clausewitz

über Kricg und Kriegführung.
Zweite Auflage. Band Vil—X.

Band Vll. Der Feldzug von 1812 in Rußland; die

Feldzüge von 1813 bis zum Waffenstillstände
und der Feldzug von 1814 in Frankreich. (Mit
einer Karte von Rußland.) 1 Thlr. 20 Sgr.

Band Vili. Dcr Feldzug von 1815 in Frankreich.
1 Thlr.

Band !X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Gustav Adolph, Turenne uud Luxemburg.

1 Thlr. 10 Sgr.
Band X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Sobieski, Friedrich dem Großen und
Karl Wilh. Ferd. von Braunschweig. 1 Thlr.
10 Sgr.

Sämmtliche vier Bände, auf einmal genommen,
werden zum Subskriptionspreise von 4 Thlr. erlassen,

und sind auch nach Belieben in 6 Doppellieferungen

zu je 20 Sgr. zu beziehen.

U vient cks paraître et se trouve en ckêpot s

«les ^nn^e» en <?»i»p»s»e
0 après les auteurs militaires les plus estimes

par H. Oollouad,
t'spit su Commissariat ckes Guerres ksaèral suisse

prix l. 50.
8s trouve s öals ekv« II. KeorZ, vetloi? et

les pri'noipaux libraires cke la Suisse.

Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig sind

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Az«mar, Betrachtungen über die gegenwärtige Taktik
der drei Waffen und ihre Zukunft. I. ll. 1 Thlr.
5 Ngr.

Bazancourt, der italienische Feldzug von 1859. 2

Theile. 2^ Thlr.
Bugeaud, Praktische Andeutungen über Kriegführung.

12 Ngr.
Graf von Paris, Feldzug der Potomac-Armee vom

März bis Juli 1862. Mit einer Karte. 18 Ngr.
Grundfätze der Kriegskunst oder praktisches

Handbüchlein zum Gebrauch für Militärs aller Waffen
und aller Länder. 12 Ngr.

Lilliehöök, Zwei Jahre unter den Zuaven. Mit 8

Bildern in Farbendruck und einer Karte von A>>

gericn. 3 Thlr.
Pimodan, Erinnerungen aus den Feldzügen in Italien

und Ungarn 1848 und 1849. 20 Ngr.
Preußens Kriegsruf oder die Kunst, sich mit den

Franzosen zu schlagen ist nicht die, — sie zu schlagen.

6 Ngr.
Das Armstrong-Geschütz, seine Construktion und

Benutzung. 5 Ngr.
Betrachtungen über die Ursachen der Erfolge

Napoleons lll. im letzten italien. Feldzuge. 3 Ngr.

In cksr LunstverlsSsKancklunS von »u«l»KLI>»»s
in »»sei ist soeben ersekieven:

Costumes àe l'Armee teàerale
suisse.

Oelorirt s ?r. 10 per Llstt.
8oK>vsr« s „ 6 „ »

Inàsm ied. àie vsrsbrl. Herren 0kö«iere ins-
besenàere unck cken sekvveiösrisenen Mlitsrstanck
im ^IIZemeinen sut? ckieses sedr sokön unck eoi -
rsct ausKstuKrte ölstt aufmerksam maeks, ver-
bleibe i«K booKaodtunSsvollst

Rudolf Lang.

vurod. alle öuoKKsnlllunSen ist «u nsbsn:

Kevruann's HpeeialKarte

VON, »SußKR «il«K

Usssstsb 1 : 2»«,00«. 88 «lutter, äas «1. 10 8gr.
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